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Umtlicher Mi l .
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

"^höchst unterzeichnetem Diplome dem Sectionschef im
"unsterium des Innern Ferdinand Ritter von E r b
' ' 6recherrnstand mit dem Prädicate « N u d t o r f f e r »
"ergnädigst zu verleihen geruht.

^ Se. k. uud t. Apostolische Majestät haben mit
"erluchster Entschließung vom 11. September d. I .dcm

, cMls-Schulinspector für den Schulbezirk St . Johann
d ^ l z b u r a . Gymuasial-Professor Dr. Alois L u b e r

goldene Verdienstkreuz mit der Krone alleranädiast
"verleihen geruht.

Nelii-3^ '̂ ̂ .' ^andespräsident in Krain hat die l. f.
z^^ Thierärzte Andreas P e r d a n in Gottschee und
ten l f 3 o l a k o w s k y in Tschernembl auf die erledig«
ilyH ' >-. Vezirks-Thierarztensposten. nnd zwar ersteren
A l f m ^ '"'^ letzteren nach Krainburg übersetzt, dann
I^c'^ezirks-Thierärzlcn die diplomierten Thicrärzte
^ M « i n d i g für Gottschee iu definitiver und Joseph
schall " l für Tschernembl in provisorischer Eigen«
^ e r n a n n t .

Nichtamtlicher Weil.
Schulhygiene.

Daz i ^ ^ l l lgebäude öffnen wieder ihre Pforten,
s t a r k ? ^ ^ ? ^ ^""'^ w'koer in dieselben. Neu ge-
^äullle ^ ^^ Erholung kommen die Schüler in die
werdenVtt ^^^" ^ für ihr späteres Leben ausgebildet
Eltern ^ ^ ^ ^^"^" Hoffnungen folgen ihnen die
die Bas " durchmesfen fie mit dem Auge der Liebe
siihrt , ! ' ^ c t > die Kinder zur gläuzenden Existenz
üich Uni >>"> ^^ !" g l ^ e n lind geachteten Stellnngen
^lehrt? n leden Zweifel in ihre Träume. Eine
listen lx, ^^^eÜung ist noch immer das Ideal der
llliz je„ ^ " , und noch immer wirkt die Vorstellung
We N " " ^ " nach. da der Doctorhnt besondere so-
»niert s ° " ^ verlieheu hat und jedes Wissen diplo«
^rdei, I!' ? " ^ ^ - Aber wie viele dieser Hoffnungen
^erde, "m,st thatsächlich verwirklicht uud wie viele

" z u herben Enttäuschungen werden,
l̂che Sch.llstatistik verliert sich bereits in Details,

^ ^ ^ k a n m ü b e r s c h e u kaun. Die Schüler wecdcu

in Zifferngruppen nach allen möglichen Rücksichten ver-
wandelt. Man weiß, wie viel Kinder aus Städten,
wie viel aus dem flachen Lande in die Schule ge-
bracht werden; man weiß, welcher Sprache sie mächtig
sind; man kennt ihr Alter und ihre Herkunft. Aber
nach einer Richtung bleibt uns die Statistik jede Aus«
kuuft schuldig. Sie verschweigt, wie viele auf dem Wege
des Studiums das Ziel erreicht haben, welches sie sich
vorgesteckt, dem sie mit Glut nnd Eifer zugestrebt ha-
ben. Würde sie auch darüber sprecheu, welch trauriges
Capitel sociale» Kummers würde da vor uns aufgerollt
werden. Glücklicherweise hat die Statistik noch keine
Forlschritte in dieser Richtung gemacht. Sie würde sonst
zu abschreckend wirken, und schließlich ist doch das Wissen,
das man in der Schule erwirbt, ein Schatz, den man
besitzt, auch wenu man sonst leinen anderen hat. Aller-
dings sollten die Eltern jetzt reiflich überlegen, inwie-
weit bei ihren Kindern Talent uud Neigung für die
höheren Studien vorhanden sind, um wenigstens daraus
auf die Eignung für einen künftigen Beruf zu schließen,
auf die Fähigkeit nach Jahren jene Coucurrenz auf«
zunehmen, welche auch in die gelehrte» Aerufsclafsen
eingedrungen ist. Strenge Beurtheilung ohne Be-
einfluffung durch begreifliche Liebe und Selbsttäufchuug
müssteu hier Pflicht sein.

Aber nicht nach dieser Richtung wollen wir heute
das Schulwesen neuerlich besprechen. Die vielen schwie-
rigen Fragen, welche hier in Betracht kommen, sind
schon so vielfach erörtert worden, ohne zn einem Re«
sultat zu führen, dass es vergeblich wäre, sie neuer«
dings hier zu discutiereu. Uuser Wort geht nicht au
die Eltern. Es richtet sich an die Schulleiter, um fie
aufzufordern, an eine rationelle Hygiene in den Schule»
zu denken, damit die geistige Ausbildung nicht von
einer körperlichen Verbilduug begleitet wird. Dic
Kinder sollen den Leib gesund erhalten nnd alle ihre
Physischen Kräfte, denn sie werden diese vielleicht ein-
stens noch mehr benöthigen, als ihr Wissen. Erst die
neneste Zeit hat der Schulhygiene ihr Augenmerk zu«
gewendet, denn erst diese stellte jene Schulgebrechen
fest, welche in den Volks- und in den Mittelschulen
stets mehr überhandnehmen.

Eine der größten Plagen, welche in den Schnlen
aufzukeimen pflegt, ist die Kurzsichtigkeit. I n den Vor-
arbeiten für den hygienischen Congress findet man da«
rüber ganz ausgezeichurtc Studien der Herren Dr.
Wassl'ifuhr, Dr . Cohu aus Breölan und des Herrn

Napia« aus Paris. Diese beweisen das Auftreten und
die Zunahme der Kurzsichtigkeit namentlich in den
Mittelschulen. Die Hälfte aller Schüler aus den ober»
sten Gymnasialclassen Deutschlands ist nach den For.
schungen Wasserfuhrs kurzsichtig, und die Myopie ist
keineswegs angeboren, sondern in den meisten Fällen
in den Schulen erworben. Eine ganz besondere Quelle
der Kurzsichtigkeit sind die vielen Hausarbeiten, welche
mittellose Schulkinder meistens bei schlechter Beleuchtung
niederschreiben müssen. Auf diesen letzteren Umstand
verweist na.nentlich das französische Elaborat, nnd die
belgischen Schulbehörden haben den hänslichen Arbeiten
aus diesem Grunde eine ganz besondere Aufmerksamkeit
zugewendet. Von noch größerer Bedeutung sind alle
jene Wahrnehmungen und Erhebungen, welche die Ge-
fahr der Verbreitung ansteckender Krankheiten betreffen,
und ein französischer Gelehrter, Herr Layet, bemüht
sich, die Zeit zu fixiren, während welcher ein Kind
vom Schulbesuch ferngehalten werden muss, das von
einer Krankheit befallen wurde, mit welcher die Gefahr
einer Infection verbunden ist.

Man sieht schon daraus, von welch großer Trag-
weite die Schulhygiene ist, sie verlangt eine ebenso
sorgfältige Regelung wie die Lehrprogramme. Die
Eltern wollen, wenn nicht die Gewissheit, so doch die
Zuversicht haben, dass ihre Kinder sich körperlich ent-
wickeln und gegen alle Gefahren wenigstens so weit
geschützt werden können, als es nach dem Stande der
Empirie und der Wissenschaft möglich ist. Es ist ein
weites und wichtiges Gebiet, welches sich da eröffnet,
uud alle Elteru werden gewiss mit Spannung den Er-
gebnissen folgen, zu denen der hygienische Congress auf
einem Gebiete führen w i rd , das ihrem Herzen am
nächsten steht. Gibt es doch zahlreiche Eltern, welche
ihre Kinder nur deshalb nicht in die öffentliche Schule
schicken wollen, weil sie Nachtheile für die Gesundheit
befürchten, weil sie mit Angst dem ersten Gange ihrer
Lieblinge in jene Anstalten folgen, welche dem Geiste
zu viel, dem Körper zu wenig Aufmerksamkeit zu schen-
ken Pflegen.

Wir empfehlen daher allen Schulmännern fehr
lebhaft, die Elaborate über die Schulhygiene genau zu
beachteu uud deren Resultate zu beherzigen Es geht
nicht mehr an, sich auf die Lehrbücher allein zu be-
schränken und nur für den Lehrstoff zu sorgen. Die
Schulen treten in den Städten vielfach an die Stelle
der Eltern. Sie übernehmen ausschließlich die Sorge

Jeuilleton.
Dr. Emil Holub.

^ W i e n , 17. September.

^r jälV ^'"'^ ^ " v ist gestern abends nach beinahe
Uetebr l ' ^ / Abwesenheit wieder nach Wien znrück-
Leute ^ " die Rückkehr Dr . Holubs und seiner
der j r " " " über den so überaus herzlichen Empfang,
Untei/ " ^ bereitet wurde, berichteu wir weiter
^ h i l e i l ? " " ^ " v°rher die zweite Afrikareife des

y Forschers im großeu und ganzen skizzieren,
er zun, <5^' bahren verließ Emil Holub, kaum dass
^lden ^^. der gesammteu Heilkunde promoviert
^Nent s ' ' ^"^ Heimat, um feru im schwarze,, Co„ .
llihz y^mem Forschuugsdrange geuüge zu leisten. Ho-
3ahl k ^ ^ l gänzlich ungekannt, er vermehrte die
^eich ^ "fulareiscnden, von denen die meisten, ohne
biete zn s ̂  Nennenswertes anf wisfenschaftlichem Ge-
versH^I kl'tkn. bald wieder spurlos von, Schallplatz
" i H , ^ " ' Nach siebenjährigem Aufeuthalte in Süd-
eille arng . ̂ " t > nach Oesterreich zurück. Er brachte
ll, Wen ^ naturhistorische Sammlung mit. die er
»en der N s k ^ " N ausstellte und welche in den Krei-
^ u f f e i m ! > / ^ " berechtigte Bewunderung erregte; er
^ r e V sein interessantes Neisewerk: «Sieben
> d e u >k - ? . ' " l " ' ' das iu drei Sprachen übersetzt
Zeihe w « " / W n Absatz fand; er schrieb ferner eine
«^ra S V H " " l c h " Brofchüren über Fauna und
i 5lerveickz '"," ^ " hielt in den größeren Städten
> s s e 7 , ^ " " d Deutschlands Vorträge über seine Er-

^ bald . . l , « ."?" 'hm gemachten AeMchtuugen,
g"v es kelnen gebildeten Menschen mehr/der

nicht den österreichischen Forscher kannte, der durch seine
Forschungen in Afrika sich würdig einem Livingstoue
und Stanley anreihe.

Holub begnügte sich aber keineswegs mit den Lor-
beer», die er durch seiue erste Reise erntete. So wie
es den Schiffer trotz aller Stürme und Stranduugen
immer wieder hindrängt in die bewegte See, so zog es
den Forscher trotz aller Gefahren nnd Mühseligkeiten
wieder in jene Gegenden, wo die menschliche Civilisa«
tion noch nicht hingedrungen, wo für die Wissenschaft
noch manches zu leisten ist. Rasch entschlossen, fasste
Holnb den Plan zu einer zweiten Afrikareise, die noch
weit großartiger angelegt war, als die erste. Er ver-
wendete zwei Jahre dazu. um sich iu den naturhistori-
schen Specialfächer» völlig auszubilden, und verfall sich
mit einer Ausrüstung, die bis ins kleinste Detail alle
für seine Forschungszwecke nöthigen Utensilien umfasste.
Bald waren die nöthigen Vorbereituugen beeudet; im
November des Jahres 1883 trat Holub seine zweite
Afrikareise an. Kurz vorher hatte er sich vor dem Altar
mit einer jungen, feschen Wienerin, der Tochter des
Rotunden - Inspectors im Prater, mit Fräulein Rosa
Huf, verbunden, uud trotz des Abrathens seiner Frennde
nahm er seine muthige Gattin, die ihn »m jeden Preis
begleiten wollte, auf die gefahrvolle Reise mit sich.
Seine sonstigen Reisegefährten waren: Kar l Gukac,
Ianos Fekete, Ignaz Leeb. Josef Halouska. Oswald
Söllner und Josef Sp i r a l , durchwegs tüchtige Hand«
werker, welche den besten Leumund genossen.

Nach vierjähriger Abwesenheit ist gestern abends
Dr. Emil Holub vou seiner großen Reise zurückgekehrt,
uud die Zahl seiner Argleitcr hat sich leider um ein
Erkleckliches verringert. Drei von seinen wackeren Ge-

fährten sind todt: Spiral und Bukac starben am Fieber,
Söllner wurde von den Wilden erschlagen. Die Braven
ruhen fern von der heimatlichen Erde. sie starben in
treuer Pflichterfüllung. Halonika erkrankte derart, dass
ihn Dr. Holub, um ihm das Leben zu retten, schon
vor einem Jahre in die Heimat zurücksendete, so dass
»ur Fekete und Leeb die ganze Reise mit dem Forscher
und seiner Gattin mitmachten. Von allen Mitgliedern
der Expedition, den Leiter mit eingeschlossen, hat die
jllnge Fran, welche gegenwärtig erst 22 Jahre zählt,
die Strapazen, Gefahren und Mühen der Reise am
besten bestanden.

Nach den Berichten, welche bisher in die Oeffent-
lichkeit gedruugen, hat die Expedition Holnbs einen
Erfolg gehabt, wie ihn der Forscher selbst kaum erhofft
hatte. Vier Probleme waren es. deren Lösung Dr. Ho«
luv sich vor vier Jahren zur Aufgabe stellte: 1.) Die
wichtigsten Handels- und Iudnstrie.Urtikel durch Aus-
stelluug von österreichischen Fabrikaten im Copland be-
kanntzumachcn uud daselbst auf diese Weise der öster-
reichischen Industrie Eingang zu verschaffen; 2.) vom
Süden Afrika's aus bis zu den großen Seen zu ge-
langen (ursprünglich hatte er zwar den Plcm, den
Versuch zu machen, bi« nach Egypt " vorzudrmgen
aber die späteren tragische» Ereignis e im Sudan ließen
die Durchführung dieses Planes als °usstchtso2 e -
scheinen)- 5 ) die vollkomme» unbekannten Gebiete der
nördliche» Matola- nnd der Maschululumbe - Stamme
zi, erforschen; 4.) auf der gesammten Strecke womöglich
genaue Forschungen der Geographie, Meteorologie und
Naturwissenschaft zu verwirklichen.

Dies waren Holubs Pläne, als er die Rei^e nach
Afrika antrat. M i t Stolz und Befriedigung lann Dr . holub
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für das geistige und das leibliche Gedeihen der Kinder
und müssen daher auch mit allen Pflichten vertraut
sein, welchen sie gerecht werden müssen. Wir sind nicht
in der Lage. zu beurtheilen, ob alle Resultate der
Gelehrten. Aerzte und Forscher unanfechtbar sind, ob
sich für jede Infectionskrankheit die Zeitdauer bestim«
men lässt, während welcher das Kind von der Schule
fern bleiben muss, aber zweifellos verdient die Schul-
hygiene die intensivste Beachtung aller Schulleiter und
aller Schulbehörden, und ebenso wird der praktische
Wert vieler Winke und Lehren nicht bestritten werden.
Wenn auch gewisse Gefahren, welche aus der Vereini.
gung vieler Schulkinder entstehen, nie qanz zu beseiti-
gen sein weiden, so können doch dieselben wesentlich
abgeschwächt und andere Uebel gänzlich vermieden
werden.

Es ist ein ganz erwünschter Zufall, dass der hy-
gienische Congress am Anbeginne des Schuljahres zu»
sammentritt, da viele seiner Vorschläge sofort realisiert
werden und vielleicht von heilbringenden Folgen be-
gleitet sein könnten. Denn, wo es sich um die zarte
Jugend handelt, da gibt es kein Zögern, da wird auch
niemand zögern wollen, denn diese steht den Herzen
aller gleich nahe.

Politische Ueberlicht.
( T i n e b e d e u t s a m e K u n d g e b u n g . ) Wir

haben eine Kundgebung zu verzeichnen, die nicht unter«
schätzt werden möge, namentlich in jenen Kreisen, die
sich österreichisch nennen, denn sie ist eine eminent
österreichische, und auf den darin ausgesprochenen Grund»
sätzen beruht die Prosperität des österreichischen Staates.
Diese Kundgebung gieng von Dr. Rieger aus. Den
Anlass dazu bot das fünfundzwanzigjährige Jubiläum
der Prager «Politik». Diesem Blatte sandte Dr . Rieger
zu seinem Festtage einen Gruß, in welchem er sagt:
«Das herrlich schöne, gottgesegnete Gebiet, welches die
Krone Böhmen umfasst und welches die reichste Zierde
des Habsburgischen Völkerreiches bildet, vereinigt zwei
Volksstämme, die durch jahrhundertelange gemeinsame
Schicksale, durch zahllose geistige und materielle In»
teressen. ja durch vielfache Bande des Blutes so sehr
miteinander verwachsen sind, dass eine Scheidung der-
selben ohne Verletzung der wichtigsten Lebensiuteressen,
ohne einen geradezu blutenden Kraftverlust nicht denk-
bar erscheint. Trotzdem ist in unserem schönen Vater-
lande ein tiefbeklagender, nicht endenwollender Bruder-
zwist entbrannt. Die «Politik», welche in der Sprache
des anderen Bruders spricht, ist zunächst und jetzt mehr
als je berufen, in diesem Zwiste aufklärend und ver-
mittelnd zu wirken. Dass sie das thue und mit Erfolg thue,
ist mein aufrichtigster Wunsch und gewiss nicht minder
jener der berufenen Vertreter nnseres Volkes. I n einem
Streite, der schon so lange und so heftig geführt wird,
mag wohl da und dort das rechte Maß überschritten
worden sein; beiderseits werden wir wohl manches zu
vergessen haben. Wi r sind hiezu bereit, und selbst un«
sere Gegner können heute nicht mehr im Zweifel sein,
dass wir ernstlich eine Verständigung anstreben.» Rieger
schließt mit folgenden Worten: «Ich glaube, dass wir
uns beiderseits damit begnügen sollten, einverständlich
die richtige Form für einen Schutz gegen Rechtsver-
letzungen durch Majorisierung zu suchen; bei gewissen,
hafter, loyaler, gegenseitiger Rechtsachtung werden wir

in der thunlichsten Geltendmachung des Principes der
freien Selbstbestimmung und Selbstregierung für die
natürlich gegebenen Organismen unserer Bevölkerung
beiderseits diese Garantien unserer Rechte und der ge-
deihlichkn nationalen Entwicklung finden, sowie auch
die glückliche Lösung der Streitfrage, die uns heute
alle quält und lahmt.>

( V e r s o r g u n g von M i l i t ä r - W i t w e n u n d
- W a i s e n . ) Das soeben erschienene Verordnungsblatt
veröffentlicht die Bestimmungen zur Durchführung der
Gesetze vom 27. Apr i l 1887. betreffend die Mi l i tär-
Versorgung der Witwen und Waisen von Officieren
und von der Mannschaft des Heeres, der Kriegsmarine,
der Landwehr und des Landsturmes.

( D i e Hetze gegen B i s c h o f K a h n . ) Der
Bischof von Klagenfurt, Herr Dr . Josef Kahn. ist zur
Stunde Gegenstand der heftigsten Anfeindungen seitens
der deutsch'Nationalen Partei, welche ihm, wie dies
erst vor wenigen Tagen in einer Resolution der Vil>
lacher Gemeindevertretung geschah, den Vorwurf macht,
dass er, ein geborner Deutscher, mit seinem mächtigen
Einflüsse die Slovene« unterstütze. Es mag heute daran
erinnert werden, dass derselbe Kirchenfürst von den
radicalen Slovene» mit feindseligen Angriffen beehrt
worden ist, welche in der berüchliaten Interpellation
des Abgeordneten Gregorec vom A I . März d. I . ihren
parlamentarischen Ausdruck fanden. Die Thatsache, dass
Dr. Kahn den gehässigen Gesinnungen der Fanatiker
sowohl im deutschen als auch im slovenischen Lager be-
gegnet, gibt zu der gegründeten Vermuthung Anlass,
dass der genannte geistliche Oberhirt in nationalen
Fragen keine andere Richtschnur befolgt, als die der
strengen Gerechtigkeit. Herrn Dr. Kahn ist, ehe er noch
den bischöflichen Stuhl von Klagenfurt einnahm, der
Ruf eines Mannes von maßvollen politischen wie natio«
nalen Gesinnungen vorausgegangen; es scheint aber,
dass man in der gegenwärtigen Zeit mit der Bethäti»
gung solcher Gesinnungen keine andere Wirkung er-
reicht, als die Unzufriedenheit der Fanatiker hüben wie
drüben zu erregen.

( M ä h r e n.) Am vergangenen Freitag fand beim
mährischen Landesausschuss eine große zehnstündige En-
quete wegen Abänderung des mährischen Rindvieh-
Versicherungsgesetzes statt. Es wurden wichtige Be-
schlüsse, namentlich bezüglich der Viehmästereien in
großen Industrien, Entschädigungen des Kleingrund-
besitzes gefasst. Die Beschlüsse der Enqucte werden so-
fort dem Minister des Innern und dem Ackerbau-
ministerium mitgetheilt, weil wahrfcheinlich eine Vor-
lage über die Viehversicherung an den Landtag ge-
langen wird.

( K i n d e r r u s s i s c h e r S t a a t s a n g e h ö r i -
ge r i n den g a l i zischen M i t t e l s c h u l e n . ) Wie
aus Lemberq gemeldet wird, veranlassen die Beschrän-
kungen, welche Minister Deljanov im russischen Unter-
richtswesen angeordnet hat, zahlreiche Eltern in Russ-
land, sich um die Aufnahme ihrer Kinder in die Mit te l -
schulen der Nachbarländer zu bewerben. Auf eine
diesbezügliche Anfrage sollen die Oymnasial-Directionen
in Lemberg und Przemysl erwidert haben, dass zwar
der Inscription von Kindern russischer Staatsangehöriger
in österreichische Lehranstalten keinerlei gesetzliche Hin-
dernisse entgegenstehen, dass aber den gedachten Auf-
nahmsgesuchen wegen Ueberfüllung der Gymnasien in
Lemberg uud Przemysl nicht stattgegeben werden könne.

( E r ö f f n u n g des u n g a r i s c h e n Re ichs '
t a g es.) Se. Majestät der Kaiser wird nach A b M B
der Manöver in der zweiten Hälfte der nächsten Woche
nach Budapest reisen, um die Session des ungarischen
Reichstages am 2tt. d. M . mit einer Thronrede zu tt«
öffnen. Ungarischen Blättern zufolge dürfte der Tel
der Thronrede wie in früheren Jahren auch diesmal
einen auf die auswärtige Lage bezüglichen Absatz em«
halten, und man bringt hiemit den Umstand in Z>>'
sammenhang, dass für den Minister des Aeußenl.
Grafen Kälnoky. in Klausenbnrg eine Wohnung M
die Tage vom 23. bis 25. d . ' M . vorbereitet wird.
Graf Kälnoky wird eben wegen Feststellung des be«
züqlichon Textes der ungarischen Thronrede am Aller-
höchsten Hoflager erscheinen.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Obwohl die
bulgarische Regiernng alles gethan Hal, um den Orc>U
Deutschlands wegen der Beleidigung des deutschen Vice-
consuls in Rustschut zu besäuftigeu. so scheint man lN
Berlin doch nicht befriedigt. I n Sofia hat man bereits
Angst, dass Deutschland' den Anlass benutzen wolle,
um eine Lösnng der bulgarischen Frage im russischen
Sinne herbeizuführen oder wenigstens die Pforte zu
einem Vorgehen gegen Bulgarien zu drängen. Würde
diese Befürchtung nur von der Agence Havas alls'
gedrückt, die sich in Uebertreibungen aller Art gefällt,
so möchten wir keine Notiz von derselben nehmen, aber
eine Privatdepesche aus Sofia bestätigt, dass sich.v
bulgarischen Regiernng ein unheimliches Gefühl benM'
tigt hat. Es ist indes doch sehr unwahrscheinlich, dajs
Deutschland irgend einen vereinzelten Schritt in C ^
stantinopel unternehmen sollte, nachdem Fürst Bisniarcl
das Vermittlungsgesuch der Pforte abgelehnt und die
«Norddeutsche allgemeine Zeitung» erklärt hat, Deutsch"
land wolle und könne keine Verantwortlichkeit in der
orientalischen Frage übernehmen.

( N u s s l a n d . ) Wie die «Pol. Corr.» aus Pe<
tersburg meldet, ist aus Anlass des Namensfestes des
Kaisers Alexander I I I . eine Reihe von Befördelungel»
und Auszeichnungen erfolgt. Obgleich die amtliche P^
blication derselben wegen der Abwesenheit des Kaisers
noch nicht erfolgt ist, sind sie zumeist doch bereits N'
die Oeffentlichleit gedrungen und sehr bemerkt worden«
Unter dcn zu Generalen der Grsammt-Armee ernannte«
sechz General«Lieutenant?» befindet sich außer delN
Botschafter Grafen Paul Suvalov auch Generalstabsche,
Obrucev. Unter den zu Generalmajoren beförderte»
Obersten, die aus diesem Grunde aus der Suite des
Kaisers ausscheiden mussten, befindet sich auch der viel'
genannte Fürst Nikolaus von Mingrelien. der riuN
Cavallerie-Generalmajor in der Reserve ist. Unter den
zahlreichen mit den höchsten Orden ausgezeichnete"
Generalen steht der General-Gouverneur von WarsctM
Oeneral-Adjutant Graf Gurko, welcher die Brillante"
zum Alexandcr-Nevski'Orden erhielt, in erster 3k!ye>
Es werden noch einige Neubesetzungen von Commas
dauteN'Stellcn erwartet. ,

( I n D u b l i n ) veranstaltete am Donnerstag "^
protestantische Homerule-Verein und die National-2>g
zu Ehren der am Freitag in der irischen Haupts^"
angctummenen englischen Homerule-Deputierten ^
Versammlung. Der Lordmayor stellte die e n g l M "
Herren vor, und Michael Davitt erklärte in seiner 3leo'
dass Zwang und Mord die irische Nation memo»
unterdrücken könnten. ^.

heute um sich blicken, er hat alle diese Pläne, so weit es
nur möglich war, realisiert, er hat keine Gefahr und
keine Strapazen gescheut, um dieselben durchzuführen.
I n der Eapstadt veranstaltete er eine Ausstellung von
österreichischen IndustrioNrtiteln, welche ihm Fabrikan-
ten mitgegeben hatten. Die Ausstellung hat praktische
Erfolge gehabt, sie hat die Vergrößerung des öster-
reichischen Exports nach dem Capland angebahnt. Die
Reise zu den großen Seen hat Holub zwar nicht ganz
durchgeführt, da er durch den bekannten Ueberfall im
Maschukulumbe - Lande an der Weiterreise gehindert
wurde; aber er hat doch mehr als zwei Drittheile der
geplanten Strecke zurückgelegt, er hatte nur mehr 140
englische Meilen bis zu den großen Seen. Die wich-
tigste und schwierigste Aufgabe, die Erforschung des
bisher ganz unbekannten Gebietes des nördlichen Ma-
toka und der Maschukulumbe wurde gelöst. Holub
bringt interessantes Material über Land und Leute
mit. Hätte er sich nicht speciell diese Aufgabe gestellt,
so wäre für ihn die Erreichung der großen Seen
auf einer anderen Route leine besondere Schwierigkeit
gewesen.

Was die gewonnenen wissenschaftlichen Aeobach«
tungen der Reise betrifft, so zählen dieselben nach
Tausenden; die mitgebrachten wertvollen naturwissen«
schaftlichen Sammlungen fülle» 154 große Kisten. I n
32 Tagebüchern hatte der Forscher die Wissenschaft-
lichen Ergebnisse seiner Reise verzeichnet, achtzehn davon
giengen leider beim Angriffe seitens der Maschukulumbe
verloren. Die Sammlungen, welche Holub mitbringt,
dürsten an Zahl und Wert unter allen derartigen
Eollectionen unerreicht dastehen. Dazu kommen ferner
die vielen meteorologischen Beobachtungen, die geogra«

phischen Ortsbestimmungen, durch welche Holub die
Kartographie Südafrika's wesentlich verbessert hat.

Holub steht gegenwärtig erst im 40. Lebensjahre.
Als Mann von Energie und Thatkraft hat er schon
Bedeutendes für die Wissenschaft und sein Vaterland
geleistet. Oesterreich hat jedenfalls alle Ursache, darauf
stolz zu sein, dass Emil Holub zu seinen Söhnen
gehört.

Die stürmischen Ovationen, welche dem Dr. Holub
gestern abends auf dem Nordwestbahnhofe von einem
tausendköpfigen Publicum in ganz spontaner Weise be-
reitet wurden, sind ein evidenter Beweis für das tief-
gehende Interesse, welches die Bevölkerung der Resi-
denz der Expedition des kühnen Afrikaforschers ent-
gegenbringt, wie nicht minder für die herzlichen Sym-
pathien, deren sich die Person des Dr . Holub in Wien
erfreut. Schon vor der siebenten Abendstunde herrschte
vor dem Nordwestbahnhofe ein lebhaftes Treiben, nnd
zur Zeit, als der Courierzug, mit welchem Dr. Holub
fuhr, hier anlangte, war der ganze freie Platz vor der
Ankunftsseite ebenso wie die große Wartehalle von
einem dichtgedrängten Publicum gefüllt. Auf dem
Perron hatten nur die Empfangsdeputationen und die
Freunde und Bekannten des Ehepaares Holub fowie
der übrigen Expeditionsmitglieder Zutritt. Hier sowie
in einem der Empfangssäle, dem sogenannten blauen
Saale, waren etwa 200 Personell versammelt, unter
diesen der Präsident des Hulub-Comit,!«. Herr Franz
Wilhelm, mit dem gesammten Comite"; der Präsident
der Geographischen Gesellschaft. Freiherr von belfert,
nnd deren General Secretär. Herr Lemonnier; Linien«
schiffs'Eapitän von Kalmar als Vertreter des Mi l i tär-

geographischen Instituts. Deputationen des Geograph
schen Vereins an der Wiener Universität, des 2eop<""
städter Lehrervereins, des Vereins der reisenden Ka>i
leute und des Wiener slavischen Gesangvereins. UN
den Anwesenden bemerkte man auch zwei Schn^'' »
des vou den Maschukulumben ermordeten ?^n
Sö'llner sowie die Braut des Leeb und den bereits
einigen Monaten zurückgekehrten Diener H" , ^
ferner viele Damen mit prachtvollen BlumenbiM" ^
Der Gebiiude.Inspector der Rotunde, Herr H">'. ^
Vater der Frau Holub. war seiner Tochter u u d ^ "
Schwiegersohne in Gesellschaft seiner älteren ^>M
und deren Gatten bis nach Ig lau entgegeugesay ^

Der Courierzug der Nordwestbahn langte
beinahe halbstündiger Verspätung gegen 8 ^ ^ . „ c n
an. I n dem zweiten Waggon, einem halb ^ ^ s t
Aussichtswagqun. wurde, als der Train hielt, i ^ g
die in einen langen Mantel gehüllte Gestalt V ^ h
sichtbar. Viel hundertstimmige 'Hochrufe "tönten. ^
unter lauten Willkommrufen verließ die GeseUM' . ^
Waggon: Dr. Holub. dessen Gattin, die Dle»er o
und Leeb und der sechzehnjährige Ferdinand ^ ' ^
der Sohn eines Missionärs in Transvaal, o ^ ,
Holub nach Europa gereist ist. um hier s " " ^ ,hlicll"'
zu vollenden. Durch das sftalicrbildende ^" ^
wurde die Gesellschaft in den blauen Saal g e l " " '
die officielle Begrüßung erfolgte. Mlmlich

Frau Holub wurde mit BlumcnbouquetK ,' ..,^
überschüttet und Dr. Hulub von alle» Selten " ^
und beglückwünscht. Die Thüreil des blaue» ^
wurden' geöffnet, lind die Gesellschaft. Dr. H " ' . ^
seiner Gattin an der Spitze, schritt hinaus '' ^ ,
ungeduldig harrende Menge, welche in betäube»"
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( A u s N o r d a m e r i k a . ) Der Samstag in
Philadelphia aus Anlass des hundertjährigen I u -
dllaums der Verfassung der Vereinigten Staaten ab-
gehaltene Festzug der Industrie war der großartigste,
den man jemals in Amerika gesehen. Es dauerte
stchs volle Stunden und zählte 40000 Personen, zu-
meist Arbeiter, 10 000 Pferde und 1000 Festwagen,
welche sämmtliche Industrien allegorisch darstellten.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un.

»arische Amtsblatt meldet, für die Näpruder gricchisch-
latholische Kirche und Schule 150 fl., für die refor-
mierte Gemeinde Adaszlevcle. die griechisch-katholische
Mlmlgemeillde BcgendjäspäsM). die griechisch - katho-
uschen Kirchen in Bendittcz und Gyul'atelk, die grie-
ch>lch"katl)l)lische Schule in Iszka, die römisch-katholische
schule in Iüszö - Mindszcnt und die griechisch - katho-
Wen Kirchen in Kalenü, Mätyfalva und Rosztoka je
^ fl. zu spenden geruht.

— ( D i a m a n t e n e Hochzei t im Hause
Wit te lsbach.) Die Anwohner des Starnberger Sees
planen ein Fest für die am !). September nächsten Jah-
res zu feiernde diamantene Hochzeit des Herzogs M a -
l l m i l i a n in Baiern und der Herzogin L n d o v i c a ,
«r Eltern der Kaiserin E l i s a b e t h . Die Mitglieder
«s Festcomite's haben sich nm Unterstützung der An-
Megenheit an die Kaiserin von Oesterreich gewendet,
"elche diese auch zugesagt hat.

- - ( D i e Falb 'schen P ropheze iungen . )
" " Vorhersagungen des Professors F a l b im Hinblick
us die atmosphärifchen und vulcanischen Ereignisse, deren
-chauplatz unser Welttheil in der zweiten Hälfte des
Monates September sein sollte, sind bisher nur zum
theile in Erfüllung gegangen. Der ausgezeichnete Ge-
^hrte, welcher uns eine Reihe von Erdcrschütternngen,
Wurmen und sonstigen kleinen Annehmlichleiten in Aus-
^lht stellte, hat nur im ersten Punkte seines prophetischen
Nogramms Recht behalten, und selbst da nur in be-
^eldenem Maße, denn außer einer kleinen vulcanischen

lltieguna., die in der Nähe von Temesvar und Agram
r'pürt wurde, scheinen die übrigen Naturkräfte, deren

h ^l lung uns versprochen wurde, nach dem Recepte
eruhmter anderer Solisten abgesagt zn haben. Ins-

sondere sind es die von Falb für den 17. bis Iltten
H ^aesagten Stürme, welche die an sie geknüpften
^ena?^ " " ^ erfüllen zu wollen scheinen. Bisher wenig-
lere N) ^ " ' ^ ^ darauf hin, dass die gleichmäßige hei-
zeiH / ^ ^"ch ' " ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ Hcrbstmonat aus

^" " , eine Störung erfahren werde,
din ^ ^ ' e Vogels tuben des Fü rs ten Fe r -
Flirtt " ^ " ° " B u l g a r i e n . ) Wie bekannt, besitzt
reiM ^ ^ ^ ^ i n a n d von Bulgarien in Wien eine der
die i! ! ""^ interessantesten urnithologischen Sammlungen,
tion ^ ^ ^ schon als neunjähriger Knabe mit einer Collet
eine n°" ' " ^uck lebenden Vögeln begonnen hatte. Wie
Net ^"l"lrespondenz mittheilt, hat der Prinz angeord-
Äeln ? ^^^ Sammlung, welche schon wiederholt die
. Mderung von Fachmännern und Laien hervorgerufen
alte " " ^ '"'^ " ^ " ' l1"lcnl Stande erhalten bleibe. Die
^ , un Palais unter dem Namen die «Vogelmutter
traut s' ^ " " " t e Frau, deren Wartung die Vögel anver-
^ " l înd. versieht nach wie vor ihren Dienst. Auch die

U / " s b r a c h , als sie des Afrikaforfchers ansichtig
Vl>,n5' " andauernden Hochrufen, die sich von
W " ° ä" Mund fortpflanzten, bestiegen Dr. Holub.
h. rn Gattin sowie die übrigen Mitglieder der Expe»
stra?' " ^ " " Fiaker und fuhren durch die Tabor.
t > " ^ und die Kaiser-Iosefstraße zur Rotunde, wo
M n . m bei seinem Schwiegervater Absteigequartier
ttail-. cv c"'" Nordwestbahnhofe ois dorthin. wo die
br/I"o>efstraße in die Tarborstraße einmündet, stan-
die ^ ? ' " " ^?pl die Leute uud riefeu Hoch. schwenkten
so l«« " ' ^ liefen den tafch fahrenden Fiakern nach,

"Nge chuen der Athem nicht ausgieng
llelwr^' ^ ^ " ^ ^ ^ s'.ch lehr verändert; er ist mager
«'Nap?' " ' ^ ""ch sein gebräuntes Gesicht ist ziemlich
ei m? ' ^ ° ^ ' " ' Verhältnisse zu den Strapazen, die
H ""geinacht hat, sieht er noch ganz gnt aus. Frau
schlug "' ^ " l " " " bie vierjährige Reise durch den
sich?"' Welttheil nicht im geringsten anmerkt, fühlt
Mel>?v ^ " ^ leidend. Sie hat noch von Z>'it zu Zeit
schn,,?""saUe. von welchen auch Dr. Holub nicht ver-
heit 9 k Fekete und Leeb sind bei bester Gesund-
Ache's ^eb hat einen krummen Finger als lebenslang-
3eova^"'""u*g2zeichen an einen Kampf mit einem
bestand ' ^ " ' " " " l ^er Rückreise nach Transvaal

9 k l d k r / « ^ ^ ^ " " ^ von den ihm gesendeten Hilfs.
der Laa. ^ " " " ' ^ t M erübrigen, so dass er jetzt in
die h ^ . , , / ' ' ' " " " ' beiden Dienern Fekete und Lreb
^.'b^ahl . " / ^^l°hnung vou je 1l>(X) Mark aus-
"e Dr f̂ ' s l - ' ^ " ^ ^ '" ' t seltenen lebenden Thieren,
Ochsten 2 ^ '?. ^^'ka erworben hat, werden in den

" ' " " g e n hier einlangen. D. P.

vom Prinzen im Palais bewohnten Appartements werden
so gehalten, als ob der Prinz dieselben noch innehätte.
Die Herzogin C l e m e n t i n e , die Mutter des Prinzen,
ließ in denselben, seitdem der Prinz die Wohnung ver-
lassen, nicht die mindeste Veränderung vornehmen. Von
Zeit zu Zeit hört »nan aus den angrenzenden Räumen
den klagenden Ruf: «Ferdinand! Ferdinand!» Es ist
der Lieblingsvogcl des Prinzen Ferdinand, ein prächtiger
Papagei.

— ( E n t s p r u n g e n . ) Aus dem kreisgcrichtlichen
Gefangenhause in Cilli entsprangen nach Durchbruch einer
Arrestmauer zwei sehr gefährliche Häftlinge Namens Mar-
tin Vez jak und Franz D r e m e l . Sie legten von der
besagten Maueröffnung aus ein Bettbrett auf eine gegen-
überliegende Hofmauer, von der sie in den benachbarten
Plentl'schen Garten sprangen. Dann entkamen sie durch
das Vorhaus des genannten Hauses, ohne dass trotz aller
Nachforschungen bisher eine Spur von den Flüchtlingen
gefunden werden tonnte.

— ( E i n f e r t i g e r O p e r e t t e n s t o f f . ) I m
kommenden Semester wird der Prinz von Sparta, Krön«
prinz von Griechenland, in Leipzig die Rechte studieren.
Der König will nun dort für seinen Sohn nicht erst
einen eigenen Haushalt einrichten, und hat den Auftrag
ertheilt, für denselben womöglich im Hause eines Pro-
fessors Unterkunft zu sucheu, in dessen Familie jedoch
keine — erwachsenen Töchter sein dürfen. Die letztere
Bedingung nun bereitet einige Schwierigkeiten; es gibt
nämlich in Leipzig keinen halbwegs reputierlichen Pro-
fessor, der keine erwachsenen Töchter hätte.

— ( E i n e w ü t h e n d e W ö l f i n . ) Den Agramer
«Narodne Novine» wird aus Iafenak bei Ogulin ge-
schrieben: Am 13. d. M. kam in das Dorf Iasenak eine
allem Anscheine nach wüthende Wölfin gerannt, welche
drei Hunde tödlete und mehrere anbiss. Das dortige
Forstpersonalc veranstaltete eine Treibjagd auf das Thier,
welches mittlerweile auf der Weide auch zwei Rinder an-
gegriffen hatte. I m Gemeindewalde, wohin sie sich so-
dann verlief, siel sie den Knaben Simo Kosanovn' an
und biss ihn »n die rechte Schulter. Von dort kehrte sie
wieder ans die Weide zurück, wo sie noch zwei Knaben,
welche dort Schafe hüteten, anfiel und verwundete. Unter-
dessen gelang es, das wüthende Thier zu umzingeln und
zu todten. Die von der Wölfin gebissenen Hunde wurden
sogleich vertilgt.

— (D r. H o l u b.) Der Afritaforscher Dr. H o l u b
ist jetzt vollauf beschäftigt, die an ihn von allen Seiten
und von fast sämmtlichen gelehrten Gesellschaften der
Erde gelangten Glückwunsch Telegramme zu beantworten.
Dr. Holub hat sein Heim in einigen Zimmern des Süd-
transepts der Rotunde aufgeschlagen, und hier gedenkt er
auch, das mitgebrachte Materiale für die Ausstellung zu
sichten.

— (Chinesische Schausp ie lgese l l scha f t
i n London.) Nach London wurde eine chinesische Ge-
sellschaft verschrieben, welche chinesische Komödien in chine
sischer Sprache zur Aufführung bringen wird. Ob das
Vergnügen ein besonders großes sein wird, bleibt abzu-
warten.

— (Der F ü n f u n d z w a n z i g s t e . ) Einem Metz-
germeister in Iserlohn wurde diesertage von seiner Frau
zweiter Ehe der sünfunozwanzigstc Sprössling geboren;
der Mann ist sehr zufrieden, dass das Viertelhundert
voll ist.

— ( A u s der I n s t r u c t i o n sstunde.) Unter,
osficier: «Weshalb soll ein ordentlicher Soldat nicht Karten
spielen?» — Soldat: «Damit er mehr Glück in der
Liebe hat!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Die englischen Gäste in Adelsberg.

A d e l s b e r g , 18. September.
Samstag mittags langten, einer Einladung der

Orottenverwaltung Folge leistend, I h re königlichen
Hoheiten der Herzog und die Herzogin von E d i n ^
b o n r g h , letztere in Begleitung ihrer Hofdame, dann
der Prinz Georg von W a l e s , der Marquis of
L o r n e , etwa s,0 Flottenofficiere und ebenfoviel Per-
sonen aus dem Mannschastsstande der englischen Mi t te l -
meer-Escadre in Adelsberg zum Grottenbcsuche ein. Auf dem
Bahnhöfe wurden die höchsten und hohen Herrschaften vom
Bezirkshauptmanne Ritter von S c h w a r z begrüßt, worauf
sich die ganze Reisegesellschaft direct in die Grotte ver-
fügte. Vom Schlossbcrge lochte eine mächtige österreichische
Fahne, ebenso waren alle öffentlichen Gebäude und der
«Adelsbergerhof» mit österreichischen und Landesfarben
geschmückt; der Platz beim Maschinenhause, der Park vor
der Grotte uud der Grottencingang war mit österreichi-
schen und englischen sowie mit Landessahnen festlich oe-
coriert. Beim Grotteneingange harrte der hohen Reisenden
der Bürgermeister V i i i r , welcher die königlichen Hoheiten
im Namen des Marktes Adelsberg willkommen hieß; bei
dieser Gelegenheit trat aus den, Kreise vieler beim Grotten-
eingange gescharten einheimischen und fremden Damen
und Herren die reizende jüngste Tochter des Herrn Bürger-
meisters hervor und überreichte Ihrer Hoheit der Frau
Herzogin von Edinbourgh ein schönes Rosenbonquet, wel'

ches die hohe Frau mit gnädigen Dankesworten anzuneh-
men geruhte.

Unmittelbar darauf erfolgte der Einzug in die fest-
lich beleuchtete Grotte, wobei der Herr Bezirkshaufttmann
den Herrfchaften als Führer durch die herrlichen Räume
diente. Es mag dies eine sehr dankbare Arbeit gewesen
sein, nachdem die Herrschaften und ihre gesummte Beglei-
tung für alle Einzelnheiten der Grotte das regste I n -
teresse bekundeten. I n der Station der Rollbahn bestieg
die Hofdame der Herzogin von Edinbourgh einen Wagen
und verfolgte sonach den Schienenweg bis in den Tanz-
saal, während I h r e königlichen Hoheiten den kürzeren
Weg über die Treppe benutzten, um oben dahin zu ge-
langen. Als I h re Hoheiten den weiten Tanzsaal betraten,
intonierte die Musikkapelle die englische Volkshymne,
welche von den höchsten Herrschaften sowohl als auch von
sämmtlichen Besuchern enlblössten Hauptes angehört wurde.
I n der Höhe hinter der Musik war ein großes Trans-
parent mit dem Wappen und der Krone des englischen
Königshauses in meisterhafter Ausführung angebracht,
welches, von Hunderten und Hunderten bunten Lämp-
chen umgeben, einen herrlichen Anblick gewährte. I h re
königliche Hoheit die Frau Herzogin von Edinbourgh
war hier sehr angenehm überrascht, als sie Höchstihre
Hofdame bemerkte, die soeben aus einem Seitengange
mittels Bahn herangefahren war. Ebenhier erbat sich der
Herr Bezirtshauptmann die höchsten Namensfertigungen
Ih re r königlichen Hoheiten des Herzogs und der Herzogin
fowie Sr . königlichen Hoheit des Prinzen Georg von
Wales für das Gedenkbuch der Grotte, welcher Bitte die
höchsten Herrschaften huldvoll willfahrten; und fo erscheint
das goldene Buch unserer Grotte dieses Jahr wesentlich
bereichert. Se. Majestät König M i l a n von Serbien,
Se. kaiserliche Hoheit der Herr Erzherzog R a i n e r und
Ih re königlichen Hoheiten die Herzogin M a r i a v o n
E d i n b o u r g h , der Herzog A l f r e d v o n E d i n -
b o u r g h und der Prinz G e o r g von W a l e s schmückten
in einem Intervalle von wenigen Minuten mit ihren
Namenszügen das Buch, welches in der Zeit seines ver^
hältnismäßig kurzen Bestandes, indem es I h r e Majestäten
unser allerdnrchlauchtigstes Herrscherpaar am 1 1 . März
1857 zu eröffnen geruhten, zu einer seltenen, berühmten
Alltographensammlnng geworden ist.

Vom Tanzsaale aus begaben sich die höchsten Herr-
schaften mit Gefolge und Begleitung in die neuen Grotten,
allwo alles, was sich denselben zu beschallen darbot, die
vollste Befriedigung und die wiederholte Anerkennung
hervorrief: so die Beleuchtung, alle Einrichtungen der
Grotte und insbesondere aber die wunderbaren Ge-
bilde selbst, welche bei dem Lichte vieler tausend
Kerzen und der magisch wirkenden elektrischen Lampen
einen seltenen Anblick gewährten. Seine Herrlichkeit der
Marquis o f L o r n e , Schwiegersohn der Königin Victoria,
äußerte sich zum Herrn Äezirkshauptmanne Schwarz:
«Alle die bedeutenden Grotten Amerila's können nicht
einmal einen Vergleich mit der Adelsberger Grotte be-
stehen.»

Am «Belvedere» angelangt, von wo au l man in die
geheimnisvollen Schluchten des «Tartarus» hineinblickt,
erleuchtete, dem lieblichsten Morgenroth gleich, ein unüber»
treffliches bengalisches Feuer die unbeschreiblich schönen
Formationen, welche diese Partie der Grotte darbietet;
als das Licht in seiner fortschreitenden Entwicklung das
Innere dieses Grottentheiles mit dem hellsten Feuerglanze
umgab, erklärten die höchsten Herrschaften, dass eine be»
zaubernbere Scenerie nur schwer denkbar sei. Seine Hoheit
der Herzog von Edinbourgh ersuchte den Herrn Bezirks-
hauptmann, ihm die Adresse des Lieferanten des benga«
tischen Feuers bekanntzugeben, nachdem er ein so vor-
zügliches Beleuchtungsmittel dieser Art , welches gar leinen
Rauch erzeugt, noch nicht beobachtet hat. Ebensosehr ge»
siel den Herrschaften der «Calvarienberg» und auf dem
Rückwege der «Vorhang», welcher einer eingehenden auf-
merksamen Besichtigung gewürdigt wurde.

Um 2 Uhr nachmittags war der Grottenbesuch zu
Ende. Ails der Grotte verfiigte sich die ganze Reisegesell»
schaft in das Hotel «Adelsbergerhof», allwo ein Lunch
ferviert wurde. I m kleinen Speisesaal war die Tafel
für die königlichen Hoheiten, an welcher außerdem noch
der Marquis of Lorne, die Hofdame, ein Herr von der
englischen Suite und Nezirkshauptmann Schwarz theil-
nahmen; im großen Speisesaale war die Tafel für die
Flottenofficiere, außerdem wurde auch die Mannschaft in
dem gleichen Hotel bewirtet. Nachdem Ih re Hoheit die
Herzogin von Edinbourgh den Wunsch ausgesprochen, die
Grottenmolche zu sehen, wurden derselben zwei Exemplare
vorgewiesen, welche die hohe Frau mitzunehmen geruhte.

Um 3 Uhr 10 Minuten fuhren sodann die Herr-
schaften sammt Gefolge auf den Bahnhof woselbst der
vom Herrn Oberinspecwr T o m as der Südbahn geführte
Separatzug schon bereit stand; I h re Hohe.t d.e Her-
z o g von Edinbourgh geruhte dem Herrn Bez.rlshauvt-
manne ihre Anerkennung für das -herrliche Arrangement,
auszusprechen; ebenso hl.ldvoll nahmen ihre höhnten der
Herzog von Eoinbourgh und der Prinz von Wales 5ie
Verabschiedung des Bezirlshauptmannes entgegen.

Unterdessen hatten das Gesolge und die Mannschaft,
welch letztere in- und außerhalb der Grotte die mufter-
hafteste Ordnung bekundete, in den Waggons Platz ge-
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nommen- sodann bestiegen die höchsten Herrschaften den
Salonwagen und reisten, vom Publicum ehrfurchtsvoll
begrüßt, um 3 Uhr 20 Minuten gegen Trieft ab.

— ( G e m e i n d e r a t h s - S i t z u n g . ) Der Laibacher
Gemeinderath hält heute abends 6 Uhr eine öffentliche
Gemeindcraths-Sitzung ab. Auf der Tagesordnung be-
finden sich u. a.: der Bericht der Finanzsection betreffs
Anlaufes des Besitzes Karolinenhof auf dem Moraste für
die dortige Volksschule, dann betreffs des Ankaufes deS
Bokal'fchen Gartens am Petersdamm zum Zwecke der
Straßenerweiterung, fowie der Bericht der Stadlverschö-
nerungsfection über das Ansuchen des Eislauf-Vereins
wegen Bewilligung zum Baue eines Pavillons am Eislauf-
Platze unter Tivoli.

— ( A u s f l u g des technischen Vere ines . )
Wie man uns mittheilt, hat der technische Verein für
Krain vorgestern seinen bereits im vergangenen Winter
beschlossenen Sommerausflug zur Besichtigung der durch
die Initiative der Regierung seit einer Reihe von Jahren
in der zwölf Kilometer langen Strecke zwischen Sneberje
und St. Agatha zu Agrarzwecken ausgeführten Fluss-
regulierungsarbeiten unternommen. Dass der von 27
Mitgliedern unternommene Ausflug seinem technisch-wissen-
schaftlichen Zwecke vollständig entsprochen, ist unter an-
derem auch der Freundlichkeit des Herrn Baurathes
Z i e g l e r zu verdanken, welcher bereitwillig gestattete,
dass den Vereinsmitgliedern die auf die befchiffte Strecke
bezugnehmenden Pläne zur Einsicht vorgelegt wurden,
wobe^die Herren Aezirlsingenieur Nültz und Bauleiter
K i r sch lage r die nothwendigen Aufklärungen ertheilten.
Da diese schon ausgeführten und noch auszuführenden
Saveregulierungen in der nächsten Wintersession ohnehin
einen Gegenstand weiterer Besprechungen bilden dürften,
werden wir darauf noch zurückkommen, und beschränken uns
heute bloß auf die Bemerkung, dafs die am 18. d. M.
vorgenommene erste Beschiffung einer kleinen Savestrecke
den Ausgangspunkt weiterer wissenschaftlicher Erwägungen,
hauptsächlich mit Bezug auf die Ermöglichleit der Save-
schiffahrt, bilden dürften, und dass im künftigen Jahre,
wenn dem Vereine die nothwendigen Mittel geboten wer-
den, die Befahrung der gesammten Save von Cernuce
bis an die Landesgrenze stattfinden wird. Der Verein
wird sich demnächst diesfalls mit den technischen Behörden
und Vereinen in Kroatien ins Einvernehmen setzen.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Die Steueramts'Controlore
Vincenz W a i d a , Richard M u r g e l , Anton N u c i c ,
Franz S c h i n l o u z und Anton Orehek wurden zu
Steuereinnehmern in der neunten Rangsclasse, die Steuer-
amts-Adjuncten Franz S t r e m , Friedrich M a r t i n c i c ,
Leopold Npe , Barthelmä K i l a r , Victor Ritter von
A n d r i o l i und Josef F e r l i c zu Steueramts-Contro-
loren in der zehnten Rangsclasse, der Feuerwerker des
l. l, Artillerie-Zeugsdepots in Graz Raimund K r a -
sch ovitz und die Steueramts - Praktikanten Richard
M a l l y , Theodor L a p p a i n und Ignaz M a h o r c i c
zu Steueramts«Adjuncten in der eilften Rangsclasse
ernannt.

— ( D i e engl ische E s c a d r e i n T r ie f t . )
Vorgestern machte die Herzogin von E d i n b o u r g h mit
der Marquise os L o r n e und den Commandanten ihrer
Zacht «Surprise» in Begleitung des Hofrathes Ritter
von R i n a l d i n i mit der Südbahn einen Ausflug von
Trieft nach Aquileja. I n Aquileja wurden dieselben vom
Bürgermeister Stabile und dem Conservator Professor
Majonica empfangen, welcher die Herrfchaften durch die
Säle des Staatsmufeums geleitete und eingehende Crklii'
rungen abgab. Hierauf wurde die Basilica besucht. Auf
dem großen Platze von Aquileja spielte die Stadtlapelle.
Hierauf begaben sich die Herrschaften mittels Wagen
nach Duino, woselbst im Schlosse des Fürsten Hohenlohe
Prinzessin Carola und Prinz Egon die Herzogin empfien-
gen, derselben alle Sehenswürdigkeiten des althistorischen
Schlosses zeigten und den Herrschaften Erfrischungen dar-
boten. I n ' uino wurde der Regierungsdampfer «Pela-
gosa» bestiegen, welcher die Herzogin und ihr Gefolge
nach Trieft an Bord der «Surprise» führte. Gestern vor-
mittags nahmen der Herzog und die Herzogin von Edin-
bourgh an Bord der «Surprise» die Abschiedsvorstellung
des Statthaltereileiters Hofraths R. von Rinaldini, des
Divisionärs FML. Baron Kober, des Bürgermeisters Bazzoni
und anderer Civil- und Militärautoritäten entgegen und
sprachen sich über den Aufenthalt in Trieft und die von
hier aus unternommenen Ausflüge befriedigt aus. Um
12 Uhr ist die «Surprise» abgedampft. Nachmittags
fuhr die Escadre ab und traf heute früh in Pola ein.

— ( D a s La ibacher G y m n a s i u m ) zählt in
dem soeben begonnenen Schuljahre in 19 Abtheilungen
817 Schüler. Die einzelnen Classen des Untergymnasiums
haben je eine deutsche und zwei slovenische Abtheilungen,
die fünfte, fechste und siebente Classe je zwei Abtheilun-
gen. Die krankheitshalber beurlaubt gewesenen Professoren
H e i n r i c h u n d K e r m a v n e r haben ihre Posten wieder
angetreten, so dass der Lehrkörper nun 31 Professoren
zählt. Prof. P a v l i n wurde der Direction zur Dienst-
leistung zugewiesen.

— ( L o c a l b a h n - P r o j e c t P ö l t s c h a c h -
S a u e r b r u n n - Rohitsch.) Aus Marburg schreibt
man uns: Der hiesige Eivil-Ingenieur Adam W i e s i n -

ger, welcher die Herstellung einer normalspurig.cn Local-
bahn von der Südbahnstation Pöltschach nach dem land-
schaftlichen Curorte Sauerbrunn-Nohitsch beabsichtigt, hat
unter Vorlage des bezüglichen Detail-Projectes um Ein-
leitung der Concessionsverhandlungen bei der Regierung
die erforderlichen Schritte eingeleitet. Die Commandit-
gesellschaft zum Bau und Betrieb von Eisenbahnen in
Berlin, Firma Soenderop u. Comp., soll die Financierung
der projectierten Localbahn übernehmen. Die Gesammt-
kosten der 14,A Kilometer langen Bahnstrecke sollen mit
1 200 000 ss. präliminiert fein.

— (Heimisches Kunstgewerbe.) Für das
Hauptportale des Landesmuseums Rudolfinum wurden
in der Werkstätte des hiesigen Schlossermeisters Herrn
A. C. Achtschin drei Oberlichlgitter aus Schmiedeisen
im modernen Renaissancestil angefertigt. I m Mittelfelde
befindet fich in reicher Ornamentik das krainische Landes-
wappen, durchwegs minutiös getrieben, umgeben von
Arabesken, stilisierten Weinranlen und Blättern mit
hübschen Palmetten. Die Gitter rechts und links vom
Haupteingange weisen bei technisch gleich vollendeter Aus-
führung das städtische Wappen und das Wappen der
krainischen Sparcasse auf. Der Entwurf fowohl als die
Arbeit dieses Prachtstückes des heimischen Kunstgewerbes
sind ausgeführt vom Herrn Johann Spre i tzer . Die
Gitter werden vom 20. bis 22. September im Hofe des
Herrn Achtschin in der Theatergasse ausgestellt sein.

— (D ie k. k. T a b a k - H a u p t f a b r i k i n L a i -
bach) ist in die erste Classe eingereiht worden.

— ( W i e d e r e in A b g e o r d n eter verhaftet.)
Der Agramer Gerichtshof bestätigte gestern vormittags
die über den Abgeordneten, Artillerie-Hauptmann i. R.
T u r k a l j verhängte Untersuchungshaft. Die Verhaftung
erfolgte, weil Turkalj zwei gerichtlichen Vorladungen keine
Folge leistete. Turkalj ist des Verbrechens der Ver-
leumdung und der Ruhestörung sowie der Uebertretung
der Aufwiegelung angeklagt. Die Duell-Affaire Turkaljs
mit dem Abgeordneten Schwarz bleibt laut Vereinbarung
der Secundanten bis zur Austragung obiger Angelegen-
heit sowie bis zur Entscheidung des Öfficiers-Ehrenrathes
i l l 8U8P6N80.

— (Aus dem Schwurgerichtssaale.) !Schluss.<
Um 2 Uhr nachmittags nahten die Wagen mit den Hoch-
zeitsgästen, und dir Bursche nahmen bei der Kette über
die Straße Stellung. Vor den Wagen mit den Hochzeits-
gästen gieng der Postenführer Ruß mit dem Gemeinde-
Ausschusse Johann Music. Nuß verlangte, die Nauern-
bursche sollen die über die Straße gespannte Kette ent-
fernen; Johann Ie r ina aber erklärte, er habe dieselbe
nicht über die Straße gezogen, er werde sie daher auch
nicht entfernen. Gendarmerie-Postenführer Ruß verlangte
im Namen des Gesetzes, feinem Befehle folgezuleisten,
sonst werde er von seiner Waffe Gebrauch machen. Darauf-
hin begab sich Barthelmä Ier ina gegen den Gendarmen,
als wollte er ihn attaquieren; der Gendarm legte das
Gewehr an, in diesem Augenblicke aber kam Franz Ie r ina
von hinten herangelaufen und packte Nuß von hinten an
beiden Händen. A ls in dieser Situation der Gendarm
von der Waffe keinen Gebrauch machen konnte, wurde
er noch von mehreren Burschen angefallen, Franz Ic r ina
schlug ihn auf den Kopf, riss ihm die Haare aus und
brachte ihm mehrere leichte Verletzungen bei; Johann
V a r s e k nahm ihm den Säbel, Jakob K o v a c durch-
schnitt den Riemen seiner Tasche, während Jakob und
Franz L a v r i n das Gewehr festhielten. Dieses Beneh-
men gegen den Gendarmerie-Postenführer dauerte an eine
Viertelstunde. M a n zog ihn zwischen die Häuser in eine
enge Gasse, und hier erst gelang es dem Gendarmen zu
schießen und den Franz Lavrin in den Schenkel zu treffen.
Aber die Angriffe auf den Gendarmen hatten noch nicht
ihr Ende erreicht; dieser rief um Hilfe, worauf der Po-
stillon Franz G o s t i Z a , der Verzehrungssteuer-Einnchmer
Anton S t r a j n a r , Lucas S u ß m a n n und Kaspar
K o r c e ihm beisprangen. Nach mehr als einviertelstün-
digem Kampfe wurde der Gendarm Ruß aus den Händen
seiner Angreifer gerettet. Bei der Verhandlung leugneten
die meisten Angeklagten die Verübung der That. Den
Geschwornen wurden 97 Fragen vorgelegt. Nach 2'/.,stün-
diger Berathung verkündete der Obmann, Handelsmann
Herr Ferd. P l a u t z , das Resultat; demnach wurden im
Sinne des i> 334 der St . P. O. sechzehn Angeklagte gänz-
lich, sechs vom Verbrechen des Aufstandes freigesprochen;
verurtheilt aber wurden nach dem Wahrspruche der Ge-
schwornen wegen Verbrechens nach i> 81 St . G. wegen
öffentlicher Gewaltthätigkeit zu je zehn Monaten schweren
Kerkers: der 22 Jahre alte Franz I e r i n a , Grund-
besitzerssohn in Blatna Brezovica, und der 38 Jahre alte
Vartholomäus I e r i n a , Grundbesitzerssohn in Blatna
Nrezovica; zu acht Monaten schweren Kerkers der 28
Jahre alte Grundbesitzerssohn Jakob Laorin und zu
s i e b e n Monaten der 24 Jahre alte Besitzer Franz
Lavrin aus Blatna Ärezovica.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Dcvll, 19. September. Der Kaiser besichtigte ge<
slern die Burg Najda-Hunyad, die passierten Ortschaften
warm festlich geschmückt, und überall fand ein begei»

sterter Empfang statt. Der Kaiser besichtigte sodann nl
Deva den Gerichtshof, das Museum, die Kirchen, unv
wurde allenthalben von der Bevölkerung fortwährend
enthusiastisch acclamiert. ,

P r a n , 19. September. Bürgermeister B a l l s
ist heute infolge eines Schlaganfalles gestorben. Der
Statthalter Baron Krans condolierte sofort in der
Wohnung des Verstorbenen. I n einer außerordentlichen
Sladtrat'hssiHung wurde beschlossen, die Leichenfeier aus
Gemeindekosten zu veranstalten.

Ber l in , 19. September. Der Minister des Aus'
wärtigen. Graf Kälnoky. ist gestern von Friednchslllhe
über Hamburg nach Wien zurückgekehrt.

Berl in, 19. September. Wie verlautet, kommt
Prinz Wilhelm am 24. September über Einladung des
Kronprinzen Rndolf auf vierzehn Tage zu den Jagden
nach Oesterreich.

Saint-Galmicr, 19. September. Vor der gestrigen
Revue hielt General Voulanger eine Ansprache an dle
Ofsiciere, worin er dieselben dringend anfforderte, du'
der französischen Armee eigenthümliche OffcnsiulaMl
weiter zu entwickeln. Die Stunde der Abrüstnng ha^
für die Völker des alten Enropa noch nicht geschlagen;
es sei eine Thorheit, dies zu glauben nnd ein Ver»
brechen, es zn sagen. Es heißt dies. den Frieden um
jeden Preis a ls ' Ziel hinstellen, wonach das Land
strebt, während unsere Feinde recht wohl wissen, dass
dem nicht so sei.

London, 19. September. Die «Times» sind leb'
haft befriedigt über die herzliche Anfnahme der englischen
Escadre in Venedig und in Trieft, und bemerken, e»
seien leicht Eventualitäten denkbar, wo eine Allianz nm
Oesterreich und I ta l ien von höchster Wichtigkeit n M -

Belgrad, 19. September. Heute fand die erste
Sitzung des Verfassungsausschusses statt. Ilistizmimsw
Avakumovn- wurde mittels Decretes zum Präsidenten
desselben ernannt. I n einer Depesche aus Gleichendes
begrüßt der König den Ausschnss mit dem a ^
richtigsten Wunsche', derselbe solle zum Wohle dev
Vaterlandes und zur Zufriedenheit des Königs se^
Aufgabe pünktlich lösen. Ministerpräsident Ristn setz"
in einer beifällig aufgenommenen Rede die Aufgabe de»
Ausschusses auseinander

Sofia, 19. September. Nikolajev wurde znm äo'
jutanten des Fürsten und Commandanten der Brigade
von Philippopel ernannt. — Die OppositionsvlättN
sind nicht erschienen.

Constantinopcl, 15. September. Der deutsche G^
schäftsträger theilte der Pforte mit. Deutschland se'
von der bulgarischen Satisfaction vollständig befried«^
nnd erachte den Rnstschnter Zwischenfall für 9^
schlössen. ^ .

Angekommene Fremde.
Am 18, September. .,

Hotel Ttlldl Wien. Etan, Kanfm., Paris. - Horwih, P"w'.
Odendall. Kaufleute. Wieu. - Aruton, Kapitän, s- 3 " '
Dr. Scstic-, Privat. Trieft. — Gorup. Koperich, Constant'"'
Dall' Asto, Private, ssinme. _ .,„<

Hotel Elefant. Thurchky, Journalist, Wien. — Neisner, MM
rich, Grader, Kaufleute, Wien. — Gammer. KausmanN/ ^, °
bürg. — Dr. Grubcr, Professor, Et. Polten. — Schimmel!'"«'
Kaufmann, Steyr. - V l l , Notar, Znaim. - I " " ^ /
l. serb. Osficier, s. Familie. Belgrad. -^ Dorzal, Ttöcll. 0 " ' ^
Bcnic, Leustet, Privatiers, Agram. ^ Kurz v. Oo ld rM"
Buchhalter. Graz. — Jordan, Landrsgerichtsrath, ^ ^ „ < /
Cilli. - Baron May. Gutsbesitzer, s. Frau. «inario. - ^ l i e t t ^
Vauuntcruehmersgattin, Petrinja. — Palauuicel, ^ ^ , ! ^
s, Frau, Klagcnfurt. — Vraune, Kausirannsgattin, s-A ^
Gottjchee, — Ncitharek, Kaufmann, s. Frau, Neumant >
Dr. Nampo, Privatier, Treviso. — Triscoli. Stehr, Pnual"^
Trieft. — Drrossi, Parmcggwui, Bescher, Cervignaiw'
Kuh,, selber, Kohn, Kaufleute, Fiume. ^ , „ -^

Gasthof Siidlmlmhof. Preuschl. Oberlicuteuaut, s. Frau, W'e"> ..
Hürica, Cadet«Osfkiersstellvertreler, Pilsen. — Todejevn,""
mcmnsfrau, Fiumc. ^c.„.

Oasthof Kaiser von Oesterreich. Krulcj, Postered,tor, Sam>
feld. — Susa. Besitzer, Senosctsch.

Verstorbene. ^
D e n 16. S e p t e m b e r . Alois Knipic, Arbeiters S"? '

8 Tage. Karolinengrund 18. Trismus. . s^rs'
D e n 1 8. S e p t e m b e r . Barbara Jäger. Hausve,"

Gattiu, s!8 I . . Petcrsstrafte 8 l , Tuberculos?. ^ ^ - - 3 :

" Uete^olW^V^IodMuMll in ^a iba^

« « - » 6 ^ ^ ^ ^ a n
" ^ M M ^ ? ^ . 8 l s " " , L 2 " ' " "w lnU l l s "Aebel 2 /
19. 2 . N. 795.56 23,4 NO. schwach ̂  theiln), be»". MS

9 . Ab. 7:l5,08 19,0 ^SN. schwach bcwöllt ^ ^
Morgens Nebel, tagsüber wechselnde Bewölkung, a ^ ^ <

halb !1 Uhr Regen, Wetterleuchten in O. und W- ^ "
mitte! der Wärme 18,5°, um 4.7° über dem Normale. - ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t ^ ^ ^ - ?

Mahstab 1 : 75 000. Preis per Blatt 50 lr., m Tasch"'°
ttuf Leinwand gespannt 80 lr. ,, ^

3„. u. k lm lMM K Fell. Kmnlier«« K'lcklw'l"
in Aaibach.
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Course an der Wiener Börse vom 19. September 1887. «a« dem »M«««, 1°««^

Ttllats-Nnlehen.
N««n le 8,.,5 8 l . «
Entente 8«-L5 «A»?,
!335" <°/, Staatslose 2°o st. 130 7l> 131 2l>

8 « ^ ^ - > yiinfte! 1W « I38s>0189 25

H»^« lu " > bO „ 168 —I<!8 50
"°m°.N«:!,t>!!ischemt . , per S t . - ' -

^ . ^ ' ^ . ^ ° l b » e n t e , steuerfrei . liz, eb i l « 8b
' " " r . «orenrente. steuerfrei . «« !5 L« 3<)

"°s «olbrente 4«/, . . . . ion — io«-«l,
' Paplcrrenle L » / < > . . . . »7 10 «7'»c>
' W n b . ' N n l . l l u f l . ö . W . O . I 5 l , — i t i i ^
' ^llbadn.Priorttaten . . »» — »» t>0
. St.,al«,.Obl,(Un».Qstbahn) , i « ,
' ^, „ ' « vom I . 1U7S . 1,4 50115 —

^ ,.vram,en'tlnl. k iuosl, b. «0. ,22 30,22 a«
"'»«'«'Utea^ose 4°/, ,00 f l . . . 12«>—1i3«0

^runbtntl.. Obligationen
<sür ,00 ft, «.»! , )

^«°» 3:--.«50

i»'s"lch° - ' 104 50 —
l ° « ° " ' f t t und slavonische . ,04 ?5I0« 75

" NebenbOrglsch« »04 4 0 1 0 5 -

« e l b w ä l ^
l> °/o Temlsei «anal . , . .104 5 0 — -
5<"« ungarische ,04.»5l04'75

«nbe« lssentl. Nnlehen.
Donau-»«tc,..kose 0° / , 100 sl. . 12» - 120 50

d<l>. «nleihe l«?8. fieuersrel . I « « ' - ,0s, ,b
Nnleben b. Stabtgemeinbe N len I0b«5,00 7b
Niil«hrn b. Etlldl^emcinde Wien

(Silber und Vold) . . . . —'— —'—
Pr<im,cn'«,!l. t>, k lndlncm. V i«n 12« 75 130 —

Pfllndbriefe
(sür 10« fi.)

«od<ncr. aUg,l»ftlrr.4°/<,Volb. 125 751«« »b
bt°. in 50 ^ „ 4' / , '/» 10130!U,«0
t>t°, ln ü<1 „ « 4»/, . »?^b »7 75
bto. Präm«en°k chulbverschr. 8°/o 10« »b 102-75

Qesl.Hhpolhelcndanl i0 j . 0'/,°/» ,01 — 102 —
Oes!.»unss, Vanl v « l , 4'/,'>/o. . 152-1010« «0

dlo. . 4»/, . »S'«01U> —
dlo. „ 4°/l> . . »S-b0l0l,—

Ung, aUa, VobencrcbitoNctiengts.
in Pcs! ln I . l«3l» V^I,5>/,°/,> —' —

PrioritätS.Obligatisnen
(fl!r il>0 st.)

«eiüaleth - Westbahn !, «tmisfion — — — —
he>dina>,d«»Ä!otbbll^n in Sllber i<iü->l»iOI —
tzlunz ^l>cs»t!al!» —— — —
Kalizische «atl»Ludwig» »ahn

Em, I H81 UV« n. k . 4l / ,° / , . ,0« 70 »01-20
Oefterr. lNorbwefibahn . . . 10« 00107 —
Siebenbürg« — — — —

Eta»t»bahn I , «misston . . i»8 75IH9 50
Sübbahn k l» /» 188 20138 ß»

^ 5 5° 0 1«» ^ l ' . < -
Un«,»llllllz.!l>»hn 8« 40 i»!» »c»

Diverse Lose
<per StÜ«),

Vrcbülose 100 fi ,78 5017» —
<llllry»z<osc 40 fi 4 7 - 47 s.o
4°/ , Denau.Dampfsch. 100fl. . 1 , « - - I I ? —
Laibacher Prämien'Nnleh. «o sl. , 1 »0 2» !»0
Osener Los« 4V f l « — 4» —
PaINy.i.'°sc 40 st 47 bc. 4« -
Nöthen »reuz, öst. <i>«s. v. >N fi. 1« «0 ,h »0
Nudols»t!ose ,0 fi , y h 0 «12»
Salm.Lose 4u sl „<> 7,; «1 ?5
Kt,>Genoi«<»<ose 4« sl, . . . 5 « ?b «c> 00
llvalbficiN'tlose »0 f l , . , . < i — 41 50
Windischgrätz.t!ose «of«. . . «, 'h„ z» —

lvanl.Uctie»
(vcr Stü«l).

«nglo'Oeftcrr. Vanl ltOO sl. . i l l , 75111 »b
Vanlvtiein, Wienel, 100 sl. . 82 — »«25
Vbnc,,.»l!!st.c)efl.z!c>0lI.C'.«>°/ — —
«irdl.Anft, s, t,anb. u. V . ,<!0fl,!,8, «0««i 9n
»ircbilbnill, »lllg, Ung. IW0sl. .2»«.—2»« 75
Tcpositenbiwl, Nll».!»0o st. . i7«.bl»i?» 50
<i«,üvmpl«»Ves.,i«lel>eröft.ü0l)N. beo — b«0 —
^>,pol^elenb,,öft.«0llsl. «>"/»«. —-— — -
Vanderb., öft., »00 sl. V.50°/, <t. » » e0 2?4 ?^
Oeftrrr.^Ung. Vaut . . . .^»o—ML- —,
Unlvnbanl zlUl» >l «u»b0> ,0 "
Berlehrebanl. «Ua. ,4u sl. .iilic,— ,<ln 5«»j

Netten von Transport.
Unt-ruebmnnge».

(per StA«).
«lbrecht.Nahn «00 sl. Vllber . — —
«lfiilb.sslum.Vnhn ,00 f l . « l l b . >»» 50 ,»H —
«ulfig.Tepl. ««senb. «O«fl.«»l, — — - —
Vühm. Viordbabn ,5>o f i . . — - , —.—

, «veflbahn »00 N. . . ,«»0-—l»l —
Vuschtiehrab« «isb. 500 f l . l«N.77l —773 —

„ l̂ U» ») «00 f l , 21>.k»<»«1l 1.0
Donau » Dampffchlffahrt» » Ve<.

Oesterr. 5oo f l . «V l . . . .391—»»» —
Dran»Eis. (»at,»Db.»»j,)«00fl.«. 175.—17» b«
Dur-Vobendacher V.»V, zoo f lV . —'—
«tlisabelh-Vohn Loo f l . «Vl . . —' —

, Vinz.Vudwei» 1̂,0 sl. . —' —
, S l » b . , T i r . Ü l , <l. i873»o0fl.V. — —
ftldmanbs.Norbb. l<xx> sl. <i»l. »5« »eoo
5ra>N'Iose».>i<ahn «00 sl. G i lbn —. '—
Füufllrch«n.L!2rcsel»<sb.»00ft.«, —. —
«»liz.»»il«Lubwi«.».»00fI. « » l . « I i ^ ö »1» «5
Or°».»«sIacher«..V,«»osl.«.lll». —. ' -
Hablellbela.Eiscnbohu ioo l l . —. —
»»schan.Obtib.«iseub.»00sl, V — —
i!eml>erg.«»ernowih«I»Ny «isen»,

dahsi'Vestllschasl ^uu f l . il. W.>,z, 50 224 5«
l!10db,öft..ung., Tncftü00sl.!l«t.4», — 4l»3 -
Oeftcrr.zNorbwcftb, rc<i f l , Si lb „ 1 « l » i 7l,

bll>. ( i i t ,«) «00 ^ . Oi lb« .171-5« 17«> —
Äjlag.Duxel «tisciib, 150 f l . Sil l , . ! z«^u 21.5»
»iubulf.o^^u «00 sl. S i l b « . »»7 »b,«7 7b
Siebtübllrg« iiifenb. «00 sl. ! — — — —

^StaalOels^dui),! i,uu ! l , ö. W, . « « b<Mb'7b

«»bbllh, »00 fl, Silber . . ., »1-̂ 0 »« —
S«b.«orbl>,.«erb,.«>0«sl.«M. 157- ,«7 b<»
Ira»w»y«»es < wr. 170fl. ». w . 2 « bc»l«« —

Wr„ »e» !00 f l , 4» — 4» «,
lr»n»port.»eselllch»ft 1«0 fl. — — —'-»
tlng..°»ll,. «isenb. »00 st. Silber 1« —'«» «>
Nng. Norbostbahn «00 fl. Silber I V 4 - « ! « ' «
N»!,.«ll>tftb.(«aal>.»7a,)««»fl.«. l«4?ö«l »5

I«d»ftrie«ctle»
(per Vt««l),

»,ybl und «lnbberg, « i s » . nn>
Sl»hl>Illd, in Vie» 100 sl . — — >» »»

»lsenbahnn»..i.'eih,. I. »U f l , 40«, »b — >? —
.«lbemühl". Papiers, u. « . .O. « - - »4 «»
»tontan-Vesellsch.. ö»trr.»»lfinc «« — «4</
Vrager «isen.Illb..»es. «00 f l . . « I ? . 7 K " » «
Salgo.Iar!, Hisenlaff. 100 sl . — » . — —
l r i f a i l n «ohlen».»»«s ?<» sl. — — - —
lll»«sienf.»»., vest in !» l « l« >,» b o U l -

Devise«
Deutsche Plätze «1 »i. « l '»
London !«.».»« 1»
P«ri» 4 , . » " " .

v»lnte».
Ducaten b »4 »»»
X».sslllnc».V»»<l« e« . 9« .
Silber — - -
Deiilfche «eich»banlno««v , .«l<>^»»»6».
Italienische »»nlnoten (los Lie«) 4» «« 4» «
P»pier»Nubel per Stil« . . ! , »«» ! l l l ^


